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Ein unglaubliches und unerwartetes Jahr liegt hinter uns. Hätte jemand im Jänner 2020 gesagt, die 
nächsten Monate würden so verlaufen, wie sie dann verlaufen sind, hätte das wohl jeder als völlig 
ausgeschlossen und reine „Science-Fiction“ abgetan.

Umso wichtiger ist die gelebte Gemeinschaft an unserem Campus! Vor einiger Zeit habe ich einen 
Beitrag in einer Tageszeitung über den Umgang von Bildungseinrichtungen mit der COVID19-Situa-
tion in einem anderen Bundesland gelesen: In diesem Bericht wurden mehr oder weniger drei Stufen 
dargestellt, von „hoch kritikwürdig“ bis „funktioniert gut“. Wahrscheinlich gibt es auch an unserem 
Campus da oder dort Themen, die sich die eine oder der andere anders gelöst gewünscht hätte. Wenn 
ich aber diesen Zeitungsbericht hernehme und das Krisenmanagement unserer Bildungseinrichtungen 
ansehe, so würde ich eine vierte, darüberliegende Kategorie sehen: der Campus Sacré Coeur Graz 
hat diese immens schwierige Aufgabe besonders gut gemeistert! Ich denke, dafür dürfen wir, stell-
vertretend für unsere Kinder und als Eltern, DANKE an die Leiterinnen und alle MitarbeiterInnen in 
Kindergarten, Volksschule und Gymnasium sagen. Und Anerkennung haben zweifellos auch unsere 
Kinder mehr als verdient, die sich in dieser herausfordernden Situation je nach Alter auch selbst or-
ganisiert und Außerordentliches geleistet haben. Es war eine gemeinsame Anstrengung (ja natürlich 
auch für uns als Eltern), achtsam mit der gesamten Situation umzugehen!

In unserer vorliegenden Zeitung konnten wir wieder viele Berichte und Informationen zusammen-
tragen. Im Kindergarten ging es zum Beispiel darum, den Kindern so viel Normalität wie nur möglich 
anzubieten - sei es beispielsweise mit dem Laternen- oder dem Martinsfest.

Aus der Volksschule gibt es Beiträge zur Sprache Französisch, zum Thema „Der Natur auf der Spur“, 
zur Begabungsförderung oder auch zur unverbindlichen Übung „Herzensbildung“, bei der unter ande-
rem die „Achtsamkeit“ ein Thema ist. 
Hier schließt sich schön ein Kreis: Wir haben seitens des Absolventenvereins der Volksschule eine 
Buchstaben-Karten Box von „Oups“ übergeben, deren Buchstabe „A“ für Achtsamkeit steht!

Das Gymnasium berichtet vom Schulblog („Le Coeurage“), über die Vergabe des Klima Award 2020 
durch das Ministerium an einen Schüler oder auch von der Prämierung einer naturwissenschaftlichen 
Arbeit durch AVL List. Weiters sind Beiträge von der Berufsorientierungsveranstaltung (Schlagwort: 
„Find your passion“), die wir wiederum als Verein organisieren durften oder auch von drei Absolven-
ten, die sich beispielsweise noch an das gute Verhältnis zwischen Lehrern und Klassengemeinschaft 
oder an den wunderbar großen Garten gerne zurückerinnern, enthalten. 

Zuletzt: Wussten Sie, dass die erste Frau als Doktorin sub auspiciis praesidentis an der Montanuni eine 
Maturantin des Sacré Coeur Graz ist?

Harald Lunzer

Liebe Schüler*innen, liebe Kindergartenkinder, 
liebe Eltern, liebe Lehrer*innen, 
liebe Professor*innen, liebe Absolvent*innen!

Dr. Marie Sophie
Reitinger
Chefredakteurin

Dr. Harald Lunzer
Vorsitzender des
Absolventenvereins

Mag. Ingrid Resch 
Direktorin AHS

Dipl.Päd. Barbara
Radauer
Direktorin VS

Sabine Moder  
Kindergarten-Päd., 
Leiterin Kindergarten
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Hervorragende VWA

Nach dem Start im Jänner 2019 konnte sich unser Schulblog im 
letzten Schuljahr als Medium für Schülerinnen und Schüler so-
wie Lehrerinnen und Lehrer etablieren. Zahlreiche Beiträge von 
Schülerinnen und Schülern unterschiedlicher Jahrgänge legen 
Zeugnis darüber ab, welche Rolle der Blog langsam aber sicher 
in unserer Schulgemeinschaft einnimmt. Auch die Zahlen spre-
chen für sich: So zählte die Homepage von Le Cœurage mit Stand 
Ende Oktober 2020 rund 6.000 Besucher sowie über 22.000 Auf-
rufe. 

Eine Interviewserie mit Politikern vor den Nationalratswahlen im 
September 2019, eine Serie mit Sportlerinnen und Sportlern unter-
schiedlichen Alters aus unterschiedlichen Sparten, hervorragende 
Schülertexte aus verschiedenen Jahrgängen sowie auch ein Gast-
beitrag unserer Frau Direktor über ihren Besuch unserer Partner-
schule in Uganda – das alles wurde unseren Leserinnen und Lesern 
seit der Gründung von Le Cœurage geboten. Auch Kommentare 
von Schülerinnen und Schülern zu politischen wie auch gesell-
schaftlichen Themen haben dieses Medium immer wieder berei-
chert. Besonders hervorzuheben sei hier auch eine im Rahmen 
einer Schularbeit in der 5. Klasse entstandene Meinungsrede zum 
Thema „Kein Platz für Mobbing und Gewalt“, die dann auch von 
einigen Kolleginnen und Kollegen im Unterricht behandelt wurde.  

Im aktuellen Schuljahr haben sich außerdem einige der neuen Kol-
leginnen und Kollegen im Lehrkörper über den Schulblog vorge-
stellt, was auch sehr gut angenommen wurde. 
In Absprache mit den Lehrerinnen und Lehrern wird stets ver-
sucht, talentierte Schreiberinnen und Schreiber unserer Schule 
für diverse Beiträge zu motivieren sowie auch gute Texte aus 
dem Deutsch- und/ oder Sprachenunterricht im Blog zu veröf-
fentlichen. Le Cœurage stellt somit ein wichtiges Medium der 
Begabungs- und Begabtenförderung an unserer Schule dar. Es 
wird versucht, möglichst nahe an die Welt der Schülerinnen und 
Schüler heranzukommen und unterschiedlichen Talenten eine 
Plattform zu bieten. Des Weiteren sollen auch aktuelle Themen 
Eingang in den Blog finden und somit in den Fokus von Kindern 
und Jugendlichen gerückt werden. Hierzu bedarf es allerdings 
immer neuer Ideen und Anregungen von Seiten der Schülerinnen 
und Schüler wie auch von Seiten des Kollegiums.

Das Ziel muss es demnach sein, dieses einzigartige Medium wei-
ter zu etablieren und auszubauen. Wir sind stets auf der Suche 
nach neuen Projekten und Herausforderungen und freuen uns 
über jeden, der unsere Seite besucht und darin schmökert.

Mag. Philipp Lippusch

AVL ist das weltweit größte private und unabhängige Unternehmen für die Ent-
wicklung von Antriebssystemen mit Verbrennungsmotoren und Mess- und Prüf-
technik.
AVL stiftet für Schüler/innen des Privatgymnasiums Sacré Cœur einen Preis „als 
eine Motivationshilfe für die richtige Studienentscheidung und Berufswahl“ und 
prämiert „herausragende Leistungen aus den Bereichen Naturwissenschaften, 
Mathematik und Informationstechnologien“. 
Unter allen eingereichten Arbeiten, die sich mit naturwissenschaftlichen Themen 
auseinandersetzten, wurde im Schuljahr 2019/20 der Preis an Simon Krall ver-
geben.

Der/die Preisträger/in erhält
–	 1.000 Euro für die prämierte Arbeit,
–	 eine Praktikumsstelle bei AVL List GmbH in einem gewählten 
	 Tätigkeitsbereich in Graz sowie
–	 eine Praktikumsstelle in einem der weltweiten AVL Standorte.

Der „Förderpreis Religion 2020“, der hervorragende Vorwissenschaftliche Ar-
beiten und Diplomarbeiten aus dem Fachbereich katholische Religion würdigt, 
ist am 30.09.2020 in Graz vergeben worden. Auszeichnende waren die Katho-
lisch-Theologische Fakultät der Universität Graz, das Bischöfliche Schulamt und 
die Kirchlich-Pädagogische Hochschule (KPH) Graz.
Für ihre VWA mit dem Titel  Schwangerschaftsabbruch- ein Thema, das  
bewegt  wurde Liliane Gugel im feierlichen Rahmen am 30.09.2020 mit dem 
2.Platz beim Förderpreis Religion 2020 ausgezeichnet.

Wir gratulieren sehr herzlich zur ausgezeichneten Leistung!

Simon Krall mit DI Dr. Martin Piffl als 
Vertreter des Sponsors AVL

Preisträgerin Liliane Gugel mit Direktorin Mag. 
Ingrid Resch und ihrer Mutter Ulrike Gugel
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Klima Award 2020

Otto Dorfer, Maturant im Schuljahr 2019/20, wurde mit seiner vorwissenschaft-
lichen Arbeit mit dem Thema „Elektromobilität: Akkus und Brennstoffzellen 
im Vergleich“ mit dem Klima Award 2020 ausgezeichnet: Eine Auszeichnung 
des  Bundesministeriums für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Inno-
vation und Technologie  im Rahmen des Projektes „VWA und Klimaschutz – 
Wissen und Handeln für eine klimafreundliche Zukunft“. 

Zurzeit absolviert er den Zivildienst in Israel, wozu er als einziger Österreicher 
auserwählt wurde.
 
Wir wünschen dir auf deinem weiteren Weg alles Gute!



Wie ist eigentlich Oups entstanden?

Die Figur wurde „zeichnerisch“ von Conny Wolf erschaffen. Die 
erste Geschichte, welche die Figur Oups dann 2002 zum Leben 
erweckt hat, ist während eines Waldlaufs entstanden – sie ist mir 
sozusagen beim Laufen „eingegeben” worden. Ich selbst komme 
ursprünglich aus der Werbung, und wir haben damals in unserer 
Agentur auch Sympathie-Figuren für unsere Kunden angeboten. 
Dafür erstellte Conny viele Entwürfe. In ihrem Skizzenbuch gab 
es aber auch viele andere Figuren, wie Engel, Elfen, Feen, Clowns  
– und auch Oups, der anfangs nur in Form von kleinen Schwarz-
Weiß-Skizzen existierte.

Wie darf man sich den Tag vorstellen, an dem die erste 
Geschichte entstand? 

Damals hatte ich einen etwas „mühsamen“ Tag hinter mir und bin 
zum „Abschalten“ am Abend joggen gegangen. Da hat sich Oups 
bei mir vorgestellt und mir erzählt, wo er herkommt und warum 
er uns auf Erden gerne besuchen möchte. Man kann es schwer mit 
dem Verstand erklären, denn die Worte durfte ich mit dem Her-
zen empfangen. Zu Hause angekommen, habe ich mich sofort an 
den Computer gesetzt und das, was mir der kleine Außerirdische 
erzählt hat, niedergeschrieben. Meine Frau war damals völlig ver-
wundert. „Was ist denn mit dir? Arbeitest du jetzt ohne dich vorher 
zu duschen und dich umzuziehen?” Ich antworte nur: „Ich habe 
gerade eine Eingebung für ein Buch. Die muss ich sofort nieder-
schreiben, sonst ist sie weg.” Danach habe ich fast die ganze Nacht 
durchgeschrieben.

Und das erste Buch ist dann gleich gut bei den 
LeserInnen angekommen?

So wie die Geschichte dem Herzen entsprungen ist, so sind wir auch 
weiter dem Herzen gefolgt. Völlig unbekümmert und voller Freude 
sind wir mit den ersten fertigen Büchern zur Frankfurter Buchmes-
se gefahren. Wir haben erst vor Ort gesehen, was das für ein gewal-
tiges Event ist: Jedes Jahr erscheinen 83.000 deutschsprachige Bü-
cher, von rund 7300 Verlagen…. und wir mit unserem Mini-Stand 
mittendrin. Und zwar in der Comic-Halle, zwischen Monstern und 
ganz vielen Manga-Helden, die damals voll im Trend waren. Die 
Jungen stürmten die Manga-Stände, doch für viele Erwachsene war 
unser kleiner Messestand eine Oase des Friedens. Und das schöne 
dabei – unser Buch hat ihr Herz berührt.

Wie kam es, dass heute auch in zahlreichen Schulen 
Oups „Einzug gehalten hat”?

Eigentlich waren die Botschaften von Oups an die Erwachsenen 
gerichtet. Doch da meine eigenen Kinder damals noch sehr klein 
waren, habe ich mich für eine ganz einfache, märchenhafte Spra-
che entschieden. Die Geschichten sollten auch für die Kleinen ver-
ständlich sein. Das war wohl der Grund, warum Oups und seine 
Geschichten auch den Weg in die Schulen gefunden haben. Eines 
Tages hat mich der Leiter der Friedensschule in Essen angerufen. 
Er sagte mir, dass er Oups zum Maskottchen seiner Schule machen 
möchte, weil die Botschaften den Kindern so gut tun. Er erzählte 
mir, dass die Oups-Spruch-Karten an die Kinder am Anfang eines 
Tages ausgeteilt werden, und immer eine Schülerin oder ein Schü-
ler dann einen Spruch auf die Tafel schreiben durfte. Mit diesen 
Karten ging es uns darum, bestimmte Werte zu vermitteln. 

… und heute haben Sie ja virtuell eine solche Karten-Box 
an Frau Direktor Radauer übergeben …

Bei dieser neuen Kartenbox geht es um das spielerische Erlernen 
von Buchstaben und Zahlen – kombiniert mit Botschaften für das 
Herz. Die liebevoll gestalteten Karten erfreuen die Kinder mit lie-
benswerten Bildern und positiven Werten. Wir haben verschiedene 
Werte mit einem jeweiligen Buchstaben verbunden: zum Beispiel 
beim Buchstaben A den Wert der Achtsamkeit oder beim Buchsta-
ben F die Fröhlichkeit. Es ist auch immer eine kleine Geschichte 
dabei, mit der diese Werte den Kindern nähergebracht werden sol-
len. Es geht uns darum, dass neben bzw. mit dem Schulwissen ge-
meinsam auch Herzensbotschaften vermittelt werden.

Frage an Frau Direktor Radauer: Wie wird Oups schon 
bisher in der Schule eingesetzt?

Dir. Radauer: Bei uns kommen die unterschiedlichen „Mate-
rialien“ von Oups zum Einsatz. Sehr gerne mögen die jünge-
ren Volksschulkinder auch die Kuschel-Figuren von Oups oder 
Oupsine. Das Schöne dabei ist: Vor Oups braucht sich niemand 
schämen und man kann seinen Gefühlen freien Lauf lassen. Die 
Karten und Bücher werden in allen Klassen eingesetzt, zusätz-
lich auch im Freifach Herzensbildung.

Ich darf auch gleich einen Dank an den Absolventenverein aus-
sprechen, dass er nun 3 Stück von diesen neuen Buchstaben-Bo-
xen der Schule zur Verfügung stellt. Auch an Herrn Hörtenhu-
ber: Vielen Dank für die Unterstützung durch Oups - unseren 
Lehrerinnen ist es eine Freude damit zu arbeiten - und die größte 
Freude machen wir damit unseren Kindern!

Interview mit Oups-Autor – Kurt Hörtenhuber

AncienNEs Gottesdienst im Advent 
– Blick zurück und in die Zukunft

Oups-Autor und Verleger Kurt 
Hörtenhuber überreicht virtuell 
eine neue Buchstaben-Box an die 
Direktorin der Volksschule, 
Barbara Radauer. Obmann Harald 
Lunzer hatte die virtuelle Über-
gabe organisiert (bei der realen 
Übergabe wurde auf die Post 
zurückgegriffen).

Dr. Petra Spörk-Erdely 
bei ihrer Promotion 
(Foto Freisinger)
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Am 22. Oktober 2020 promovierte Dipl.-Ing.  
Petra Spörk-Erdely als erste Frau zur Doktorin 
der Montanistischen Wissenschaften sub auspiciis 
Praesidentis rei publicae. Damit ist sie erst die 
siebente Person, die diese Auszeichnung an der 
Montanuniversität Leoben erhalten hat.

Nur wer Oberstufe und Reifeprüfung einer höhe-
ren Schule mit Auszeichnung abschließt, an der 
Universität jede Prüfung mit bestmöglichem Er-
gebnis beendet und Diplom- und Doktoratsstudi-
um genauso wie Dissertation und Rigorosum mit 
Auszeichnung absolviert, wird als Kandidat für 
eine Sub-auspiciis-Promotion zugelassen.

Petra Erdely ist die erste Frau, die an der Montan-
universität sub auspiciis praesidentis promoviert 
hat. Dies ist eine Auszeichnung für die Promo-
vendin selbst, aber auch eine Botschaft an die Öf-
fentlichkeit über die Bedeutung von Spitzenleis-
tung in der Wissenschaft für unsere Gesellschaft, 
die von Frauen erbracht wird.

Zur Person:
Die gebürtige Grazerin maturierte am Privatgym-
nasium Sacré Cœur und studierte Werkstoffwis-
senschaft an der Montanuniversität Leoben. Be-
reits Ende 2018 schloss sie ihr Doktoratsstudium 
ab, durch diverse Umstände findet die Promotion 
aber erst jetzt statt. Schon als Schülerin engagier-
te sie sich bei Literaturwettbewerben und nahm 
erfolgreich an Übersetzungs-Bewerben teil. An 
der Montanuniversität Leoben arbeitete sie als 
Studentin und Diplom-Ingenieurin an verschie-
denen Lehrstühlen mit. Sie unternahm auch zahl-
reiche Reisen in viele Länder der Erde. Vor Kur-
zem wurde sie glückliche Mutter einer gesunden 
Tochter. 

Herzliche Gratulation vom gesamten Team des 
Campus Sacré Cœur Graz!

Am ersten Samstagnachmittag im Advent war in 
den vergangenen Jahren stets die Schulkapelle 
hell erleuchtet, der Duft von frischen Zweigen 
der Adventkränze und warmem Tee zog durch 
das Haus und die Absolventinnen und Absol-
venten des Sacré Cœur Graz, die AncienNEs 
kam zusammen, um heilige Messe zu feiern und 
Adventkränze segnen zu lassen. 2020 war vieles 
anders, auch diese liebgewonnene Tradition wur-
de ausgesetzt. Und so wurde in vielen Familien 
in kleiner Hauskirche der Kranz gesegnet und 
der erste Advent begangen. Wir denken an viele 
schöne, gemeinsame Adventbegegnungen in den 
vergangenen Jahren zurück und freuen uns schon 
auf eine Rückkehr des Adventgottesdienstes im 
Winter 2021!

Dr. Paula Blasch

Erste Doktorin sub auspiciis 
Praesidentis rei publicae
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Die Corona-Beschränkungen verlagerten die letzte Berufsorientierung-Veranstaltung in den großen 
Turnsaal, damit die Schülerinnen und Schüler den passenden Abstand voneinander einhalten konnten.

Am Podium diesmal: Simon Lackner, Msc, Gastronom (Café Kaiserfeld), DI Dr. Martin Piffl, Leiten-
der Ingenieur AVL, Mag. Bernhard Renner, Geschäftsführer Bühnen Graz, Dr. Rainer Beck, Rechts-
anwalt - und sie hatten eine Menge hervorragender Tipps für die angehenden Maturantinnen und 
Maturanten im Gepäck mit dabei.

Find your passion

Simon Lackner, MSc (GF Café Kaiserfeld)

Simon Lackner, der nach dem BWL-Studium in unterschiedlichen 
Industrieunternehmen mit markanten Führungspersönlichkeiten 
zusammenarbeiten konnte, rät: „Schaut euch solche Leute an, da 
lernt man unheimlich viel!“
„Vielleicht ist es ungewöhnlich, wenn man aus der Industrie kom-
mend ein Café übernimmt - ich kann aber heute sagen: Ich war 
noch nie so ausgeglichen!“
„Vielleicht ist es nur ein Schlagwort, aber es stimmt: Die Welt steht 
euch offen! Mindestens in dem Sinn, dass Eure Wahlmöglichkei-
ten so offen und weit sind wie später nie mehr. Ihr trefft nach der 
Matura eine wesentliche Entscheidung, denn: Ihr werdet mit einem 
z.B. fast abgeschlossenen Medizinstudium wohl kaum noch um-
schwenken und schließlich Anwalt werden …”
"Insofern gilt: Find your passion! Traut euch Entscheidungen zu 
treffen mit denen ihr leben könnt, übernehmt Verantwortung und 
blickt nicht zurück sondern vorwärts!

„Der Biograf von Steve Jobs hat enthüllt, dass seine Kinder keinen 
bzw. einen nur sehr eingeschränkten Zugang zu iPad und iPhone 
hatten - möglicherweise war einer der Gründe, dass die Geräte so 
konzipiert sind, dass deren Benutzung abhängig macht. Sehr viel 
Zeit auf diesem Gerät zu verbringen ist also selbst nach Ansicht des 
Erfinders keine gute Idee. Stattdessen rate ich: Entwickelt sinnvol-
le Routinen wie regelmäßigen Sport oder dauerhaft gesunde Ernäh-
rung. Am Smartphone sollte man anstatt Instagram und Snapchat 
lieber Apps wie Duolingo, Coursera oder Skillshare benutzen."

Macht Praktika und hinterlasst einen Fußabdruck

DI Dr. Martin Piffl (AVL)

„Bei mir gab es leider noch keine Berufsorientierung, ich wäre da-
mals dankbar dafür gewesen.“
„Ich habe einerseits begonnen, technische Mathematik zu studieren 
und andererseits auch BWL um im Management eine tolle Posi-
tion zu bekommen. Aber zwei Studien sind schon sehr intensiv, ich 
würde jedem raten nur etwas zu kombinieren, das wechselseitig 
anrechenbar ist.“
„Zum Doppelstudium noch: Irgendwann kam dann der Punkt, an 
dem ich zumindest mit einem Studium fertig werden wollte. Ich 
habe mir dann Fragen gestellt wie „Bei welchem Studiumabschluss 
ist die Konkurrenz geringer?“ oder „Wo kann man mehr verdie-
nen?“ und wollte eine Entscheidung treffen. Das waren aber die 
falschen Fragen! Meine Entscheidung basierte letztendlich auf der 
Frage „Wofür hatte ich schon immer eine Leidenschaft?“ Danach 
habe ich mich für die technische Mathematik entschieden und mich 
beruflich dahingehend orientiert.“
„Für euer zukünftiges Studium empfehle ich Euch: Verschafft euch 
einen Überblick über den Lehrplan, Berufschancen und Einstiegs-
gehalt. Setzt euch auch ruhig einmal vorab in eine Vorlesung um 
in Erfahrung zu bringen, was auf euch zukommt. Da die Details in 
Vergessenheit geraten, studiert besser schneller und schlechter als 
besser und langsamer.
„Versucht Praktika zu bekommen – hinterlasst einen Fußabdruck  – 
das ist für später, für ein Bewerbungsgespräch bei der gleichen Firma 
aber auch bei jeder anderen Firma sehr wichtig.“
 „Und wenn ihr dann auf Jobsuche seid, bewerbt euch, ganz egal ob 
etwas ausgeschrieben ist oder nicht. Die Initiativbewerbungen kom-
men in Evidenz und wenn etwas frei ist, gehört Ihr zu den Ersten.“
„Sucht genau das, was das „Eure“ ist ; etwas das nur ihr könnt! 
Macht euch unverzichtbar!“

Der geilste Job meines Lebens:
Ich bin Chef – Nachteil?
Ich habe keine Freizeit!

Mag. Bernhard Rinner (Bühnen Graz)

„Ich habe den geilsten Job meines Lebens: Ich 
bin Chef, aber Ich bin rund um die Uhr erreich-
bar, bin an 4 Abenden in der Woche nicht zu  
Hause und habe keine Freizeit für mich selbst; 
mein Leben geht im Job auf. Und: Ich habe eine 
Frau, die das akzeptiert.“
„Bilderbuch, WANDA, Beth Tito, Pizzera und 
Jaus usw., die kennt Ihr ja, nehme ich an: Und 
als Geschäftsführer der Bühnen Graz habe ich die 
Freude, dass sie alle über meinen Tisch gehen.“
„Auch Scheitern gehört dazu um erfolgreich zu 
sein. Die wichtigsten Momente sind die, wo ich 
aufgehalten wurde; und als ich auf dem Weg zu 
einem großen Opernsänger bei einem Vorsin-
gen von einem Professor gefragt wurde: „Was 
machen Sie denn sonst noch?“ war das damals 
ein besonderer Tiefschlag. Heute kann ich mich 
dafür perfekt in die Sänger, die wir engagieren, 
hineinversetzen.“
„Als Dienstgeber sehe ich ein abgeschlossenes 
Studium aber darüber hinaus auch noch mehr wie 
zum Beispiel Sprachen oder auch Fertigkeiten am 
PC.“

Was ich nur in der Musik gelernt habe?
Den Sinn einer Pause

Dr. Rainer Beck (Rechtsanwalt und Musiker)

„Vor mir hat ja Bernhard Rinner gesprochen, wir 
sind beide Juristen und wir sind beide Musiker. Er 
hat viele Mitarbeiter (700), ich habe dagegen nur 
wenige. In meiner Rechtsanwaltskanzlei sind wir 
rund 10 Mitarbeiter.“
„In die Dualität von Jus und Musik bin ich ein-
fach hineingeraten. Nach der Schule habe ich mit 
Musik begonnen und bin dann mit meiner Gitarre 
am Rücken und zusammen mit meiner Freundin 
zu den Juristen mitgegangen. Die Freundin habe 
ich für Prüfungen abgeprüft und gemerkt, das ich 
das ja besser kann! Der Kontrast zwischen Jus und 
Musik hat mir gefallen - irgendwann ging es aber 
dann nicht mehr, beides gleichzeitig zu machen. 
Ich habe mich dann zuerst auf Jus konzentriert 
und dann anschließend rund 2 Jahre voll auf die 
Musik konzentriert.“
„Zeigt Initiative! Ich habe damals meine Diplom-
arbeit in der Bibliothek der Verwertungsgesell-
schaft AKM (Anm. Gesellschaft der Autoren, 
Komponisten und Musikverleger) geschrieben, so 
bin ich in Kontakt mit dieser Institution gekom-
men und noch heute bin ich in dem Bereich recht-
lich tätig.“
„Der Rechtsanwalt ist wie ein Notarzt: Zu ihm 
geht man erst, wenn es weh tut.“
„Was ich nur in der Musik gelernt habe? Den Sinn 
der Pause! Wann bin ich laut, wann bin ich leise 
und warum? Wie integriere ich mich in ein En-
semble oder auch: Wie leite ich ein solches?“

Berufsorientierung, Oktober 2020

vlnr: Mag. Bernhard Rinner, Dr. Harald Lunzer, Dr Rainer Beck, 
Direktorin Mag. Ingrid Resch, DI Dr. Martin Piffl, Simon Lackner, 
MSc
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Lieber Patrick, woran denkst du spontan in Erinnerung an  
deine Schulzeit?

Ich denke vor allem an unsere gute Klassengemeinschaft und das 
gute Verhältnis zwischen den Lehrern und unserer Klassengemein-
schaft.

Mit welchem Alter hast du den Entschluss gefasst, an der 
Montanuni Leoben studieren zu wollen und welchen Le-
bensplan hattest du damals?

Ich habe mich mit 22 Jahren entschieden, das Studium von Wirt-
schaftsingenieurwesen Maschinenbau an der TU Graz zu Montan-
maschinenwesen an der Montanuni Leoben zu wechseln da die 
Grundlagen und die Werkstoffkunde an der Montanuni viel stärker 
gewichtet sind.
Meine Ziele waren damals Berufserfahrung während und nach 
meinem Studium sammeln, Branchenwissen erweitern, Weiterbil-
dung im Bereich Projektmanagement, Wirtschaft und Recht. Ver-
bessern der social skills und networking. Eventuell Selbständigkeit 
aufbauen. 

Networking ist ein gutes Stichwort: Du bist derzeit an der 
Montanuni für das Projekt UniNEtZ zuständig. Was kön-
nen wir uns darunter vorstellen?

UniNEtZ ist ein Projekt des Wissenschaftsministeriums zusammen 
mit 16 Unis aus Österreich und 250 Wissenschaftlern aus allen Be-
reichen (www.uninetz.at). Ziel ist die Behandlung der SDGs (Sus-
tainable Development Goals) und die Erarbeitung von Maßnahmen 
um die UN-Nachhaltigkeitsziele für Österreich zu erreichen. Diese 
werden dann der Bundesregierung zur Verfügung gestellt. Ich bin 
seitens der Montanuni zusammen mit der JKU Linz für die Leitung 
des SDG 12 „Nachhaltige Produktion und Konsum“ zuständig. In 
dieser Gruppe befinden sich ca. 50 Personen von verschiedenen 
Unis, Firmen und Behörden.

Du arbeitest inhaltlich und menschlich stark vernetzt. In-
wiefern war für dich rückblickend deine Schulzeit am Sa-
cré Coeur prägend bzw. wodurch konntest du für deinen 
weiteren Lebensweg profitieren?

Die Qualität der Schule im Bereich der Allgemeinbildung ist top. 
Ich hoffe, dass das Bildungsangebot den gesellschaftlichen Erfor-
dernissen angepasst wird damit auch die nachfolgenden Schüler-
generationen eine so gute Ausgangsbasis haben.

Das Interview führte Dr. Regina Ahlgrimm-Siess

Interview mit Dipl.-Ing. Patrick Trummer 
Netzwerken für die Zukunft

Wir stellen Ihren Werten 
unsere Werte gegenüber.

Verlässlichkeit, Nachhaltigkeit, Stabilität und 
den Mehrwert individueller Beratung. 

Eine Marke der Landes-Hypothekenbank Steiermark AG und der Raiffeisen-Landesbank Steiermark AG
Paulustorgasse 4, 8010 Graz | +43 316 8051 - 5085 | www.premiumbanking.eu

Interview mit Immanuel Azodanloo, 
Maturajahrgang 2011

Lieber Immanuel, woran denkst du spontan wenn du dich 
an deine Schulzeit am Sacré Cœur erinnerst?

An den Garten und dass ich gefühlt meine halbe Volksschul- und 
Gymnasiumszeit dort verbracht habe, vor allem auf der Fußball-
wiese und im Käfig. Was mir aber ehrlich gesagt auch noch spontan 
einfällt, sind die vielen Kirchenbesuche.

Welche Aktivitäten sind dir in Erinnerung geblieben? 

Viel zu viele, aber ein paar Highlights nenne ich sehr gerne. In 
der Unterstufe haben wir des Öfteren eine Schulrally (oder so ähn-
lich haben wir es damals genannt) gemacht. Sobald es zur nächsten 
Stunde geläutet hatte und wir wussten, dass wir eine*n Lehrer*in 
hatten, die*der vielleicht nicht direkt beim Läuten kommt, sind 
wir über die Steinstiege hinunter und die Holzstiege hinauf zurück 
in die Klasse gelaufen. Wer es vor der*dem Lehrer*in geschafft 
hat, war cool. Wer es nicht geschafft hat, wurde im Klassenbuch 
verewigt. Es war eine der wenigen Klassenbucheinträge, die ich 
bekommen habe. Daneben kann ich mich sehr lebhaft an die chao-
tischen Zustände beim Anstellen im Buffetraum in der Hofpause 
erinnern und wie genervt wir alle davon waren. Richtig lustige Er-
innerungen hingegen habe ich an die Zeit mit unseren Austausch-
schüler*innen aus Ungarn, Frankreich und Amerika, aber die be-
halte ich lieber für mich. Mit die schönsten Stunden im Sacré Cœur 
habe ich aber definitiv auf den Sommerfesten erlebt.

Gibt es Lehrer*innen, die dich besonders geprägt haben?

In der Retrospektive kann ich schon feststellen, dass mich sicher 
alle Lehrer*innen auf gewisse Art und Weise – manche mehr man-
che weniger - geprägt haben. Drei, die ich aber schon besonders 
herausstreichen möchte sind Herr Prof. Raggam, Frau Prof. Unger 
und Herr Prof. Strohmaier. Im Wahlfachschwerpunkt Geschichte 
und politische Bildung hat es Prof. Raggam geschafft, mein vor-
handenes Interesse für Politik in wahre Begeisterung umzuwan-
deln. Prof. Strohmeier hat es geschafft, pubertierenden 14-jährigen 
die Freude am Schreiben zu vermitteln und Frau Prof. Unger hatte 
ich 8 Jahre lang in Englisch. Ehrlich gesagt habe ich ihre ständigen 
Vokabeltests, Grammatikwiederholungen und den Leistungsdruck, 
der damit einhergegangen ist, wirklich gehasst aber im Endeffekt 
waren wir bei bzw. nach der Matura auf dem Sprachniveau C1 und 
das hat mir in meinem bisherigen Leben schon in unzähligen Situ-
ationen geholfen und einige Türen geöffnet. Ohne die drei wäre ich 
sicher nicht dort, wo ich heute bin.

Du warst im Jahr 2010 Schulsprecher der Schule - was 
waren die Beweggründe für deinen Einsatz in der Schü-
ler*innenvertretung? Was waren eure Themen und An-
liegen?

Einer der wesentlichen Beweggründe war - offen gestanden - si-
cher der Drang zur Selbstdarstellung, also mein 17-jähriges Ich ist 
sehr gerne im Mittelpunkt gestanden. Daneben hatte ich aber schon 
auch das Bedürfnis und den Willen, die Rahmenbedingungen für 
Schüler*innen zu verbessern, Problemfelder aufzuzeigen und stell-
vertretend für diejenigen zu sprechen, die es nicht können oder es 
sich nicht trauen. 

Einer der zwei großen Bereiche, in denen ich damals massiven 
Verbesserungs- bzw. Handlungsbedarf gesehen habe, war der in-
konsequente Umgang mit der Schulkleidung. Offiziell mussten wir 
damals noch entweder blaue oder weiße Kleidungsstücke tragen. 
Grau und Schwarz waren aber irgendwie auch erlaubt und ein nicht 
unwesentlicher Anteil der Lehrer*innen hat auch gegen andere Far-
ben nichts gesagt. Also im Endeffekt war es egal, aber Blau/Weiß 
war offizielle Policy an der Schule. Abhilfe hat dann eine flächen-
deckende Umfrage bei allen Schüler*innen und Eltern gebracht. 
Knapp 70% haben teilgenommen und 2/3 davon waren für die Ab-
schaffung der Schuluniform. Tatsächlich umgesetzt ist es dann erst 
im Jahr darauf mit der Abänderung geworden, dass ab sofort alle 
die hübschen blauen Shirts auf den Klassenfotos tragen dürfen. An 
der Stelle sollte ich aber anmerken, dass ich immer noch – vermut-
lich unterbewusst – häufiger blau/weiß trage bzw. kaufe. 
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Der zweite große Bereich, den wir damals angegangen sind, waren 
die Zustände im Buffet in der Hofpause. Man muss sich vorstel-
len, das war damals so, dass ca. 250 hungrige Schüler*innen in 
einem vielleicht 30m² großen Raum darum gekämpft haben, Essen 
zu bekommen. Nach Einholen mehrerer Angebote und fast tägli-
chem Monieren bei der Schulverwaltung hat es dann tatsächlich 
geklappt, einen Snackautomaten zu organisieren, der einerseits das 
Buffet entlasten konnte und andererseits Nahrungsquelle für die 
Leute war, die bis am Abend anwesend waren. 
Schön sich an alte Erfolge zu erinnern, aber es wurmt mich noch 
bis heute, dass wir die Überdachung für den Moped Parkplatz und 
die Türe auf der hinteren Käfigseite nicht durchgebracht haben. Ich 
hoffe, die gibts mittlerweile, ansonsten ist das eine neue Aufgabe 
für den jetzigen Schulsprecher.

Gibt es etwas aus dieser Zeit, das dich besonders 
geprägt hat?

Ich war damals schon sehr politisch interessiert und hab, zumindest 
oberflächlich verstanden, wie Politik, politische Prozesse und die 
Umsetzung von Projekten funktionieren. Aber wirklich aus erster 
Hand zu erleben wie es ist, eigene Projekte zu konzipieren, um-
zusetzen und dabei möglichst viele Menschen miteinzubinden, ist 
dann schon etwas ganz anderes und war etwas, was mich sicher 
besonders geprägt hat. Ich denke, die Zeit als Schulsprecher hat mir 
gezeigt, wie viel eine motivierte Truppe bewegen kann, wenn Wille 
und Einsatz stimmen.

Welchen Studienweg hast du nach der Schulzeit einge-
schlagen und wieso hast du dich für dein Studium ent-
schieden?

Ich war mir in der 7. Klasse schon recht sicher, dass ich Jus studie-
ren werde. Zum damaligen Zeitpunkt sicher hauptsächlich, weil es 

cool geklungen hat, und mir die Frage, was ich denn später einmal 
machen möchte, nervtötend oft gestellt wurde. Erst im Laufe des 
Studiums habe ich dann aber wirklich verstanden, warum ich es 
gewählt habe. Um dem Bedürfnis nachzukommen, Rahmenbedin-
gungen für Menschen zu verbessern, bedarf es in meinen Augen 
profunder Kenntnisse der Grundfesten eines Systems, in dem diese 
Menschen leben, und das sind - natürlich nicht ausschließlich, aber 
in vielen Bereichen - rechtliche Rahmenbedingungen bzw. Geset-
ze, also die Spielregeln, denen wir uns unterwerfen. Da bietet sich 
ein Jus-Studium natürlich an.

Du bist aktuell im Vorsitzteam der ÖH der Universität 
Graz. Wie kam es dazu, dass du dich als Studierenden-
vertreter engagiert hast, was waren die Beweggründe?

Es hat unschuldig bei einem gratis Bier auf einer Veranstaltung der 
Aktionsgemeinschaft (AG) begonnen und dann habe ich zu oft 
nicht „Nein“ gesagt. Das ist die Kurzfassung. Die etwas längere 
Version ist, dass mir damals auf besagter Veranstaltung – einem 
Inhaltsprozess zum ÖH-Wahlkampf 2017 – wieder in Erinnerung 
gerufen wurde, wie viel Spaß ich eigentlich an politischen Prozes-
sen habe. Im Frühjahr 2019 hatte ich dann im Rahmen eines Moot 
Court - einer Lehrveranstaltung an der Uni, in der Verhandlungen 
simuliert werden - zum ersten Mal intensiveren Kontakt mit dem 
Universitätsgesetz 2002 und anderer studienrechtlicher Materie. 
Da habe ich gemerkt, dass man an einigen Stellschrauben drehen 
kann um die Rahmenbedingungen für Studierende zu verbessern. 
Nachdem die AG nach der  ÖH Wahl 2019 auch Teil der Exekutive 
an der ÖH Uni Graz geworden ist, habe ich einfach viel Zeit in 
die Arbeit dort gesteckt, viel Wissen – gerade im studienrechtli-
chen Bereich – gesammelt und war dann zum richtigen Zeitpunkt 
am richtigen Ort. Es war also eine Mischung aus Fleiß und Glück, 
dass ich jetzt gemeinsam mit Vicky und Jan für 30.000 Studierende 
sprechen darf.
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Was sind die aktuellen Themen in der ÖH? Inwiefern 
merkt ihr die Auswirkungen von Corona in der ÖH?

Als gesetzliche Interessensvertretung aller Studierender der 
Karl-Franzens-Universität sind die aktuellen Themen in der ÖH 
natürlich grundsätzlich die Vertretung der Studis gegenüber der 
Universität, der Politik und anderen Stakeholdern der Gesellschaft. 
Brandaktuell sind bei uns einerseits die kommende Novelle des 
Universitätsgesetzes und andererseits die besonderen Gegeben-
heiten und Herausforderungen im universitären Betrieb aufgrund 
der Pandemie. Besonders spüren wir die Auswirkungen im sozia-
len und im studienrechtlichen Bereich. Gerade zur Zeit des ersten 
Lockdowns im März ist die Anzahl von Beschwerden komplett 
durch die Decke gegangen, die wir aufgrund fehlerhafter oder oft 
auch nicht vorhandener Fernlehre und Abhaltung von Prüfungen 
bekommen haben. Das waren phasenweise sehr mühsame Ver-
handlungen mit dem Rektorat, Studiendekan*innen und einzelnen 
Professorinnen und Professoren. Mittlerweile haben die Uni und 
die einzelnen Fakultäten diesen Bereich aber deutlich besser im 
Griff, was es uns zum Glück erlaubt, uns noch stärker dem sozialen 
Bereich zu widmen. Ebenfalls durch die Decke gegangen sind die 
letzten Monate nämlich auch die Anträge für unseren Sozialtopf, 
mit dem wir Studierende finanziell unterstützen, die in finanzielle 
Notlagen geraten. Knapp 2/3 der Studierenden in Österreich arbei-
ten neben dem Studium bzw. müssen arbeiten, um sich das Stu-
dium zu finanzieren. Gerade die typischen Studierenden-Jobs, wie 
Kellnern in der Gastronomie, waren und sind ganz massiv von der 
Pandemie betroffen, bzw. sind zurzeit de facto nicht mehr existent. 
Unter starker finanzieller Mithilfe der Uni und durch Auflösen eini-
ger unserer Rücklagen haben wir besagten Sozialtopf deutlich auf-
gestockt und konnten vieles abfedern. Daneben haben wir auch die 
Möglichkeit eines Zuschusses zum Studienbeitrag geschaffen, der 
u.a. beantragt werden kann, wenn der Studienfortschritt stark durch 
Corona beeinträchtigt ist. Zusätzlich dazu gibt es seit Kurzem auch 
die Möglichkeit an der ÖH einen Zuschuss zur Psychotherapie zu 
erhalten. Also um ganz ehrlich zu sein: Ein normales Jahr an der 
ÖH ist es sicher nicht, und auch in puncto UG-Novelle wirds noch 
deutlich spannender und intensiver werden, aber die Chance zu ha-
ben, in so großem Ausmaß die Rahmen- und Lebensbedingungen 
für so viele Studierende zu verbessern, ist schon ziemlich cool und 
sehr erfüllend.

Kommst du neben deiner Tätigkeit in der ÖH noch dazu, 
das Studium voranzutreiben?

Ehrlich gesagt fast gar nicht, nein.

Ein so intensiver Vertretungsauftrag, wie du ihn lebst, 
braucht auch Zeit zum Rückzug und Auftanken. Was 
sind deine Energiequellen? Was ist dein Ausgleich in der 
Freizeit?

Der beste Ausgleich ist definitiv Sport. Allen voran Boxen, das lei-
der Corona-bedingt zurzeit nicht erlaubt ist, also muss ich mich mit 
Laufen und Wandern begnügen. Lange Nächte mit guten Freun-
den und viel Wein helfen meistens auch beim Entspannen aber die 
wichtigste Energiequelle ist sicher das wöchentliche Essen mit 
Mama und Papa. Der Austausch mit den beiden über Gott und die 
Welt ist unbezahlbar.

Der Absolvent*innenverein organisieren seit 2010 in 
Kooperation mit dem Gymnasium zweimal jährlich eine 
Berufsorientierungsveranstaltung. Unser Ziel ist es, den 
Schüler*innen der 7. und 8. Klassen die Möglichkeit 
zu geben, im Gespräch mit Persönlichkeiten aus dem  

tertiären Bildungsbereich bzw. von verschiedenen Be-
rufsbranchen Informationen über Ausbildungswege und 
Einblicke in unterschiedliche Berufswelten zu bekom-
men. Du hast daran ja auch Teil genommen: Was konn-
test du hier für dich mitnehmen?

Einiges. Ich halte ganz grundsätzlich sehr viel von der Idee, jungen 
Menschen neue Perspektiven und verschiedene Karrierepfade auf-
zuzeigen. Gerade weil die Möglichkeiten für junge Menschen in 
Österreich so zahlreich sind, ist es umso wichtiger, früh die Sinne 
zu schärfen, welche Berufsbranchen in Frage kommen könnten. Da 
hat mir die Veranstaltung definitiv geholfen. Uns wurde mehrfach 
bei der Veranstaltung gesagt, dass wir – vor allem aufgrund unserer 
guten Ausbildung - die Anwälte und Manager der Zukunft sind – 
was ich damals als sehr schmeichelhaft empfunden habe und mich 
sicher motiviert hat. Rückblickend würde ich diesen Zugang al-
lerdings schon ein Stück weit kritisieren. Dass Schüler*innen eine 
exzellente Ausbildung im Sacré Cœur erhalten, steht außer Frage, 
aber nicht jeder junge Mensch mit guter Ausbildung muss in mei-
nen Augen zwangsweise später in einer gutbezahlten Führungspo-
sition arbeiten, und den Eindruck hatte ich danach ehrlicherweise 
schon.

Welchen Rat würdest du SchülerInnen bei der Wahl ihrer  
Ausbildung geben?

Als stellvertretender Vorsitzender der ÖH Uni Graz würde ich je-
denfalls dazu raten, die Angebote unserer Maturant*innenberatung 
in Anspruch zu nehmen oder im Rahmen von „Studieren Probie-
ren“ in die Uni reinzuschnuppern. 

Als Privatperson würde ich sagen: Lass dir bei der Auswahl des 
Studiums oder des weiteren Berufsweges genug Zeit. Stell dir in 
ruhigen Momenten ehrlich die Frage, woran du eine echte Freude 
und Spaß hast. Lass dir von deinem Umfeld ehrliches Feedback 
geben, wo deine Stärken und Schwächen liegen aber verleihe dem 
Blick von außen trotzdem nicht zu viel Gewicht. Am Ende vom 
Tag entscheidest du nämlich selbst, in welche Richtung es geht. 
Ungeachtet dessen, welche das dann sein mag, kann ich jedenfalls 
eine Teilnahme am Europäischen Forum Alpbach empfehlen.

Herzlichen Dank für das Interview und alles Gute für die 
weitere Vertretungsarbeit!

Das Interview wurde von Dr. Paula Blasch 
im November 2020 geführt.
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Erntedankfest 2020

Dieses Jahr hat so einiges an Veränderungen für uns mit sich ge-
bracht. Vieles ist neu, einiges ganz anders als gewohnt und vie-
le Abläufe einfach nicht mehr so möglich wie sie waren. Wir im 
Kindergarten sind glücklich darüber,  im Oktober unser geliebtes 
Erntedankfest als Gemeinschaft gefeiert zu haben. Da wir leider 
ohne Eltern feiern mussten, haben wir beschlossen das Fest zu fil-
men um auf diese etwas andere Art die Eltern am Fest teilhaben 
zu lassen.

Auch in diesem Schuljahr gibt es besondere An-
gebote, aus denen die Kinder unserer Volksschule  
wählen können, wofür sie sich interessieren, 
worauf sie neugierig sind, was sie besonders gut 
können oder worin sie sich vertiefen möchten. 
Die Kurse und Workshops werden entweder als 
Drehtürmodell oder nach dem Unterricht ange-
boten. 

Ein Drehtürmodell funktioniert nach dem Prin-
zip des Enrichments, das bedeutet: Im Klassen-
verband findet zB eine Mathematikstunde statt. 
Schülerinnen und Schüler, die in dem Fach  
besondere Begabungen aufweisen und den  
Unterrichtsstoff bereits beherrschen, bekommen 
die Möglichkeit, sich in dieser Zeit zusammen 
mit Experten anderer Klassen auf den internati-
onalen Wettbewerb „Känguru der Mathematik“ 
vorzubereiten. 

Im Schuljahr 2020/21 konnten die Kinder aus folgenden Angeboten wählen:

Genauere Informationen und Fotos finden Sie auf unserer Homepage. 
Als Koordinatorin für Begabungsförderung an unserer Volksschule 
freue ich mich sehr, die Kinder auf ihren spannenden Reisen zu ihren 
Talenten und Begabungen begleiten zu dürfen. 

Susanne Gobli, BEd

–   Kreativwettbewerb
–   Malwettbewerb
–   Mathematikwettbewerb  - 
     Känguru
–   Schreibwettbewerb 
–   Sportwettbewerbe
     (Laufen, Schwimmen, 
     Schifahren, Tanzen)

–   Workshop für Gärtner
–   Erste Hilfe-Kurs
–   Medienworkshop Antenne Stmk
–   Klima- und Energiewerkstatt
–   Musikworkshop
–   Experimentierworkshop

Laternenfest 2020

Unser Laternenfest fand heuer als Lichtertag statt. Bei der  
gemeinsamen Martinsjause teilten wir Martinsbrot, das uns sehr 
gut geschmeckt hat. Unsere Laternen leuchteten im verdunkelten 
Turnsaal wunderschön. Unsere angehenden Schulkinder waren 
sehr stolz, das Martinsspiel als Theaterstück für uns vorspielen zu 
können. Beim Blättertanz tanzten wir mit den Laternen leuchtend 
durch den Turnsaal. Im Anschluss haben wir unsere wunderschö-
nen Laternen bei einem Umzug auf dem Campusgelände voller 
Freude präsentiert. Die Schulkinder haben unsere Laternen bewun-
dert und haben mit uns gemeinsam gesungen.
Auch wenn dieses Jahr Vieles ungewohnt abläuft, ist es uns den-
noch wichtig, den Kindern so viel Normalität wie möglich zu bie-
ten. Wir freuen uns auf wunderschöne, gemeinsame Momente und 
Erlebnisse und sind schon gespannt, was das Jahr noch für uns  
bereithält.

Kindergartenjahr 2020/21 Interessens- und Begabungsförderung 
am Campus Sacré Cœur Graz
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Heuer wird diese unverbindliche Übung das erste Mal angeboten, 
und 21 Schülerinnen und Schüler von der zweiten bis zur vierten 
Klasse haben sich dafür angemeldet. Jeden Mittwoch erleben und 
erforschen wir unseren Schulgarten. Bei Schlechtwetter sind wir 
in der Klasse und erfahren Spannendes über interessante Tiere und 
Pflanzen. So haben wir bereits den Haselnussbohrer kennengelernt, 
der Löcher in die Nüsse bohrt um seine Eier darin abzulegen. Aber 
auch spannende Experimente sind in dieser Stunde vorgesehen. 
Zur Festigung und Erinnerung haben wir bereits ein Heft angelegt.
Die Kinder arbeiten mit viel Freude und entpuppen sich immer 
wieder als kleine Experten.

Angelika Schnurrer, BEd

Der Natur auf der Spur
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In der „Unverbindlichen Übung Französisch“  
für die 3. und 4. Klassen lernen die Kinder, sich 
in kleinen Dialogen zu unterhalten. Von einfa-
chen Fragen wie „Quel âge as- tu?“ bis hin zu 
den Lieblingsbeschäftigungen am Nachmittag 
reicht das Spektrum des Lernziels. Mit lustigen 
Liedern, die momentan leider mit Mund-Nasen-
schutz gesungen werden müssen, wird der Unter-
richt aufgelockert. „Au revoir!“ rufen die Kinder 
und sagen jedes Mal, dass die Stunde so kurz war.

Dipl. Päd. Helene Ehall

Unverbindliche Übung 
Französisch

In meiner fast 30-jährigen Berufstätigkeit als Lehrerin in der VS 
Sacre Coeur Graz war mir neben der Wissensvermittlung die För-
derung und Stärkung der Herzenskompetenzen, d.h. die emotio-
nalen, sozialen und geistig-mentalen Kompetenzen meiner Schü-
lerinnen und Schüler immer schon ein großes Anliegen. 

Schwerpunkt meiner Unterrichtsarbeit ist es, die mir anvertrau-
ten Kinder in ihrer Persönlichkeit zu stärken, ihre Kreativität und 
Eigenständigkeit zu fördern, Freude am Lernen zu wecken und 
vor allem ihre Herzensqualitäten wie Achtsamkeit, Dankbarkeit, 
Zufriedenheit, Selbstvertrauen, Akzeptanz, Mut, Optimismus,  
Vertrauen, Flexibilität, Empathie und dergleichen zu schulen. 

Nur wenn es allen Kindern gut geht, der Umgang miteinander  
respekt- und rücksichtsvoll ist, sprich ein harmonisches Klassen- 
klima vorherrscht, können alle gut lernen - das weiß ich dank  
meiner langjährigen Tätigkeit als Lehrerin.  

Gerade in unserer Wissens- und Leistungsgesellschaft ist es mir 
immer wichtiger, mich auch um die „Herzensbildung“ der Kinder 
zu kümmern. So bilde ich mich aus eigenem Interesse in diesem 
Bereich regelmäßig weiter, besuche Kurse und Lehrgänge, lese viel 
Wissenswertes zum Thema und bin regelmäßig auf der Suche nach 
geeigneten Kinderbüchern und Spielen für meine praktische Arbeit 
mit Kindern.

Als ausgebildete Herzensbildungs- und Kindermental-
trainerin sowie Lehrerin für Ganzheitliches Lernen ist es 
mir nun seit 8 Jahren möglich, an unserer Schule auch die  
Unverbindliche Übung „Herzensbildung“ für alle Schüler- 
innen und Schüler unserer Volksschule anzubieten. 

Mit verschiedenen Spielen, gemeinschaftsfördernden Aktivitäten, 
Geschichten und in offenen Gesprächsrunden lernen die Kinder auf 
kindgerechte, behutsame Art eigene Emotionen zu entdecken und 
soziale Kompetenzen aufzubauen und umzusetzen. Die Handpuppe 
„Cätja“, die wertvolle Tipps bei verschiedenen Sorgen, Problemen, 
Konflikten u.a. gibt, darf dabei nie fehlen. 

Was Kinder in der Unverbindlichen Übung lernen: 

–    sich gegenseitig zu achten und zu respektieren
–    ihre persönlichen Talente und einzigartigen 
      Fähigkeiten zu entdecken
–    sich für Schwächere einzusetzen 
–    eine positive Sichtweise zu entwickeln 
–    Konflikte lösen und anderen verzeihen können
–    andere nicht auszugrenzen
–    sich für mehr Miteinander statt Gegeneinander einzusetzen 
–    Herzlichkeit, Freude, Liebe und Frieden zu verbreiten

Für mich persönlich sind die „Herz-Stunden“ besonders erfüllend, 
da ich Kinder dazu ermutigen kann, ihr Herz für sich selbst und für 
andere zu öffnen und somit ihren eigenen „Herzensweg“ zu gehen. 

Dipl.Päd. VOL Roswitha Schmuck, BEd

Unverbindliche Übung „Herzensbildung“ 

Die Versicherung auf Ihrer Seite.

Dies ist unsere Überzeugung – seit über 190 Jahren. 
Und dazu leistet die GRAWE ihren Beitrag. In 13 Ländern 
Europas, mit über 4.500 MitarbeiterInnen und für mehr 
als eine Million Kundinnen und Kunden.

Grazer Wechselseitige Versicherung AG 
Tel. 0316-8037-6222 · service@grawe.at
Herrengasse 18-20 · 8010 Graz

www.grawe.at

MAN KANN ALLES SCHAFFEN.
SOLANGE MAN ES NICHT GANZ 
ALLEINE SCHAFFEN MUSS.
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WER WIRD DIE BLUMEN AUF 
MEINEM GRAB GIESSEN?
Die Bestattung Graz übernimmt am Urnenfriedhof die 
Grabpflege, wenn Sie das so wünschen. Erfahrene Friedhofs-
gärtnerInnen bieten mehrere Arten der Grab pflege an und 
kümmern sich  gerne und professionell um die letzte Ruhestätte.
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Bestattung Graz GmbH 
Grazbachgasse 44–48, 8010 Graz
Weitere Fragen und Antworten finden  
Sie unter www.grazerbestattung.at

BEGLEITUNG IST 
VERTRAUENSSACHE

0 bis 24 Uhr
0316 887 2800
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Das Treffen wird in Tours / Frankreich stattfinden 
- die französische Equipe ist fest entschlossen, 
dieses Ereignis im Oktober 2021 nachzuholen.
Es bietet sich die Gelegenheit, die berühmten 
Loire -Schlösser zu besichtigen und das Geburts-
haus unserer Ordensgründerin Madeleine Sophie 
Barat im malerischen Städtchen Joigny kennen 
zu lernen.
Es wäre sehr schön, wenn sich auch Grazer  
AncienNes unter den Teilnehmern befinden wür-
den. Sobald wir aus Frankreich nähere Informa-
tionen bekommen melden wir uns.

Das Europäische 
Ancien*nes 
Treffen wird auf 2021 
verschoben.

Wir trauern um:
Sr. Clara Fuchs RSCJ
Sr. Eva Forgách RSCJ
Sr. Herta Taferner RSCJ
Irmentraud Grafenauer 1934 - 2020

Personalia
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Es ist Ihnen bestimmt aufgefallen – wir haben uns wirklich bemüht, 
das Thema Corona nicht dominierend in diese Ausgabe der Ancien-
nes aufzunehmen, sondern sie stattdessen mit vielen positiven Neu-
igkeiten zu füllen. Dies im Herbst noch mit der Vorstellung, dass 
das Virus langsam aber sicher in den Hintergrund treten würde. Wir 
wurden leider eines besseren belehrt, was aber unser Vorhaben aus 
meiner Sicht nur noch lohnender gemacht hat. Eine derart lange 
Zeit des Verzichts und der weitreichenden Einschränkungen soll 
und muss mit vielen positiven Vibes gefüllt werden.

In diesem Sinne ist unser Journal einmal mehr eine spannende und 
erfreuliche Reise durch den Campus Sacré Cœur Graz vom Kinder-
garten bis zu erfolgreichen Lebenswegen unserer Absolvent*innen 
geworden. Ich darf mich auf diesem Wege wie immer bei allen Mit-
wirkenden und Sponsoren unserer Zeitung bedanken. Und hoffe, 
dass Sie ein paar positive Vibes mitnehmen konnten. Bleiben Sie  
gesund und halten Sie durch!

Marie Sophie Reitinger

Zu guter Letzt – Schlusswort der Chefredakteurin


